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Zzu ·djeſem Auaenmerck ſcheinet mir der Prophet Jeremias einevorlaumige Vertroſtung zu geben, da er jene weiſſagende Wort bey

ſteuret: Sicut amieitur paſtor paliio ſuo, &egredietur inde in pace.
e. 43. v. 12.. Wie ſich ein Hirt mit ſeinem Mantel bekleydet, und
wird mit Fricden von dannen hinaus ziehen: Dann wie kunten
ſich dieſe Blatter beſſer verſicheren in unterſchiedliche Hand und
Detter mit Frieden. von der Drucker Preß hinaus zuziehen als d
ſie unter dein machtigen Schutn? Mantel jenes geiſtlichen Hirten des
Hohen Reichsa Stifft, und CloſterKirchen 2u St. Nlrik nh

ungjrvohren hutund: die tagliche Proben jujnner fort grunendwachen, bedecket ſehnd?
Solten ſich vielieicht wegen dieſen Streitt Reden in Redeneka

Arvutuant. toernttungeiner minder ſchrinenden  Tauglichkeit des Redners einige ſich zu
brüſten, oder ihre Naſe zu trummen erfrechen. ſa. ioken a

wuürdiget.Frenlich iſt niemand unbeibut daß gerueiniglich von geaen

ſeitiger Parthey denen Catholiſchen Streit Rdn t  re en mi rtinern cherpreßten, als erprobten Aufburdung die Verletzuna des Wenpha
liſchen Frie dens-ννα. der. Widerleaungte den.uurn ge
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—Jſchen Buchereyen ſich unt Frieben lageren zu konnen: Egredietur
worffen werde itdamn aremwei flemne ee e auch n ariteti-

 imnt zgerltten Rath und Vrb—
lcheh kn der koitbare Schutz-Montel eines Hohen

iGe—

wapluin Er.ſauſern Monigt. Najeſtat, alle Handha
bung der Reichs maßigen FriedensKeceſſen verpfichtet.

Sochwurdig und Gnadiger Herr Herr Reichs
krlat! dieſes ware jene Triebgeder, welche ich zwar in Erkannt

Az3 muß



—Senuß meiner Wenigkeit mit zitterender Hand ergriffen hab, beyne
bens in Bewunderung Dero ausnemmenden Prærogativen wiederun
abzulegen mich aus unterthanigem Vertrauen nicht entſchlieſſen kunte.

Wann es dann deme alſo iſt, ſo erſtumme ich zwar von anderen
Umſtanden, welche mir den Weeg bahneten ein ganzes Buch von
Dero beſondern Wurbdigkeiten zu verfertigen, ſintemahlen Dero

Hochangebohrne Reaierunas Art wachtſame Cloſter Sorg und gott
ieeligiſter Tugend-Glanz Stadt uno Land-kundig iſt. Jedoch
halte ich jederzeit die Zungen ungebunden, Dero hohe Gnaden,
ſo theils ich in beſonder vaſt ſtündlich, theils hieſiges Capuciner
Cloſter taglich genuſet, mit unterthaniger Erkanntiichkeit auf der
Welt anzuruhmen, und mit unſeyem armen Gebett dein belohnenden

Himmel nnzubefehlen.Gleichwie ich nun fernerer Hohen Gnaden zuverſichtialich
mir ſchmeichle, alſo lege ich dieſes Opffer meiner hochſtverpflichten
Danckbarkeit in Dero eroffnete Gnaoen Schooeß, vey der bloſſen
Wahrheit der Lehr; und der Prob beſtens bedecket mit dem Schutz
eines Hochwurdig? uund Gnadigen Berrn Berrn Reichs
krælaten von Gangenmantl, deſſen Saum in aller Untertha

nigkeit kuſe
J vh Zo f wu ü p J S nden Je

ã

unterthanigft gfbarſamſter Diener nud Arediger

24: ff fareciscus aoν,
 Capueiner.
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Dicite filiæ Sion: Ecce Rex tuus venit tibi manſuetus

ſcedens ſuper aſinam. Matthb. 2i.

Saget der Tochter Syon: Ninmm wahr dein Ko
niig tommt zu dir ſanfftmuthig, und ſitzt auf

Singang.
Jcht mit fliegenden Kahnen und glanzenden Sigs Stan1

und ſchetterenden Trompeten und KoſſelPaucken, nicht
darden, nicht mit iechsfach geſpannten LriumphWagen

unter aeflochtenen Schwibbogen, und hoch autaethurne
ten Ehren Porten, ſondern nur in Begluithſchafft ein-

fahltio
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Altiger Junger und armer Fifcher, nur auf einem plumpen Laſt

xhier, nur: unter  dem Schatien der grunenden OelBaumen, nur
unter dm unſchuldigen JubelKlang der Hebraiſchen Jugend/ hal

tet anpeut der hochſte.n mnarch Pimmels und. der Erden zu Jeu
ſalem. jener groſfen  Haupf Stadt, und Koniglichen SitzBurg ſei

nen Eintug. Vas laſſe ich mir einen machtigen Konig ſeyn, wel
rue.e ghnr l nrr S Waght zue zwomn chlechte Galilllet auserwählat

mit zwolff Leoparden biſehe t Thr55 n doch der Thron Salomonts

i—
Allgt nin/ Ahl. dann aus muſt· die Weiſagagoder Mo

Aatth. 21. hheton erfinuet werden, welche ewon lantgſten gelautet: Dieite miæ
J

Sion; ecce Rex tuus venit tibi manſuetus, ſedens ſuper aſinam,
pullum filium ſubjugaliss. Saget der Tochter Syon: nimm
wahr, dein Konia kommt zu dir janfftmuthig, und ſitzt auf einer E
ſelin, und einem Zullein der jochbahren Eſelin. Kaum hatte nun
dieſer Geheimnus-reiche Einritt ninen Antana genommen, ſo ware
ſchon alles beſchaftinet, nnt ſchupiget Ehreuihlichen zu beweifen.
Ein groſſe VolckoHenge ortitete wre Kwider auf den Weeg: Plu-
rima turba ſtraverunt veſtimenta ſua in via. Andere huben Zweig
von denen Baumen, und ſtreueten ſie, guf den Weeg: lii cæde-
bkt vanbeſde: aloribusʒ &c ſtonneband inaa: Wyus Vollck aber dab
voran gienge und nachſolgtegruffternnr ſprgch.  Hoſanna dem Sohn
David, gebenedeyer ſeye, der da kommt im Nayinn des HErtn. Tur-
bæ autem. quir præcedebant, quæ ſegnebantur, damapant dicęn-

vest Hbſannæfilio Davldtoeneaidteis uiriuih oiuinei Moinivi.
fur, ulpodauſchtglicheittenret Lfichicünughe vitchelorgkthe Weit
rauffigktit zu flichen, die unterſchiedliche Mahnuitgen. ner. prtreffli
chen Schrifft-Stellern uber dieſen Evangeluchen Textbeyſubringen:
Genug ſolle uns ſeyn, jene Frag zu beantworten, warum doch ſo
viele aus denen Juden Lhniſtum den Hfermn, als er auf der Eſelin
zu Jeruſalem eingeritienan bore ehlen ESehn Davids, hiemit vor
einen Konig erkennet, uünd ausgerunen haben? Dieſem,nga i zu

wiſſtn, dahedarjenige c walcher:. auf die Weltkigekaminenennen ue
E

ir als ein.unmittelbahrer Regent  zu verſammlent und zu vnr arn
ttu herrſchen/ ihme ſelbſt ein Reichgeſtufftethabe, in. wel al

1

viung nicht
gſucht. Zu dieſem Zihl und End hrkennet dienewig Wannn Kb

Joan. 13. aſten in. Regnumomeum non æeſtde hor: nungo Mei d d iſt



—Sonicht von dieſer Welt. Dahero haltete er ſeinen Einzug nicht mit auſſer
lichem Pracht und Gewalt, dem damahl regierenden Kayſer, oder
Konig zu Jrruſalem nach der Cron zu ſtreben, und ſeine Herrſchafft

ſtrittig zu machen, ſondern das Reich der Judiſchen Synagog,
von welcher der Scepter Juda entnommen worden umzuſturtzen,
und jenes Reich der neugegrundeten Kirchen alſo zu beteſtigen, daß
ſelbiges bis zum End der Welt keinen andern Konig erkenne, kein
anderes Geſatz geſtatte, kein andere Form zulaſſe, als welche mit
dem Sigill ſeiner unverfalſchten Wahrheit verſicheret ware.

Alſo redet gar dienlich zu meinem Vorhaben der Heilige Hom. 12.
Gregorius: Sæpè in ſacro eloquio regnum cœlorum præſentis tem. in evang.
poris eccleſia dicitur. Gar offt wird in der heiligen Schrifft die
Kirchen gegenwartiger Zeit dem Himmelreich verglichen: Dahero

macht der ausbundige Theologus Marchantius uber dieſe Lehr eineh 9.
om. 1

doctrinam, qua eruditur. Die Kirch wird ein Reich genennet, ſie
hat einen Konig, welchem ſit als rechtmaßigem Oberhaupt unterworf
fen iſt, ſie hat ein Geſatz welches ſie leitet, ſie hat eine Lehr welche ſie
unterweiſet. Folglich erhellet Sonnenklar, daß zu einem wohlbe
ſtellten Reich nothwendig erfordert werde, ein rechtmaßiges ober
haupt, damit alles einig ſepe, ein unpartheylicher Richter, damit
zur Handhabung der Einigkeit, alle Streit-Handel geſchlichtet

werden, und endlich ein unfehlbahre Wahrheit des Ausſpruch, da
mit kein Betrug, oder Jrrung zu beforchten ſeye:

Weann ich anjetzo alle falſche Jer-Lehrer von dem erſten Sæ-
culo an biß auf das gegenwartige, vorderiſt Martinum Lutherum,
jenen von der Catholiſchen Kirchen abtrinnigen, und an der neu

reformirten Evangeliſchen Kirchen ſchmidenden Affter-K—onig ſollte
auf den Eſel ſetzen, ſo wurden ihm zweifels ohne von deſſen LehrGe
noſſenen alle erdenckliche EhrBezeigungen erwiſen werden, ſie wur
den ihme auf das Haupt legen een unverwelcklichtn LorbeerKranz
eines gradirten Doctor der Wittenbergiſchen Hohenſchul, ſie wur
den ſeine Hand beſcepteren, nicht mit dem grunenden Oel-Zweig
des Friedens, ſondern mit jenem knoſpeten Marchal. Stab, mit

awelchem er uber Kayſer, Konig, Herzog, Churfurſten und Furſten

B— zu



—Sazu herrſchen ſich angemaſſet, und dahero die Bauren wider ihre
rechtmaßige Herrſchafften aufzuhetzen ſich nicht geſcheuhet hat; ſie
wurden endlich das vollige Reich ihrer reformirten Kirchen, als ih
rem unlaugbahren Urheber, Vorſteher, Fortpflanzer, Beſchutzer,
Richter und Lehrer einraumen; na, mit allgemeinem JubelGeſang
allenthalben ausruffen: Benedictus qui venit in nomine Domitni.
Gebenedeyet ſeye der da kommt im Nahmen des HErrn.

Alleinig gemach, mit diefen ausnehmenden Abtihlungen;
dann an dem PalmTag wird niemand anderer der offentliche Ein
ritt zu Jeruſalem geſtattet, als demjenigen, von welchem Paulus

in ſæcula ſæceulorum. Dem Konia der Ewiakeit, dem unſterblich
unſichtbahr einigen GOTT ſeye Ehr und Preiß in alle Ewigkeit.
Solten ſich aber unſere Herren Glaubens-Gegner ungeacht ihrer
gelanenen LebensArt nicht befridigen laſſen, wann man ſich Ca

Ven offentlichen Einritt in die relormirte Kirchen ſtrittig zu machen,
tholiicher Seits in Bereitſchafft ſetzet, ihrem ſeeligen AffterKonig

Jo ſtelle ich ihnen zu einer nachbarlichen Warnung, als eine unum
ſtonliche GlaubensLehr vor, was ſich nach Zeugnuß Gottlicher Heil.
Schrifft mit dem Propheten Balaam zugetragen hat.

Balaam wurde' zweymahl von dem Konig Balac beruffen,
er ſolte uber das Volck Jſrael, welches dazumahl die Verſammlung
der RechtGlaubigen ausmachte, den Fluch ergehen laſſen: veni,
ðc maledie populo hinc.

Balaam nicht faul, ſattelt alſobald ſeine Eſelin, ſetzte ſich dar

nun.eag nhr  hree inenih in due de
Schwerdt, und alſobald wird die Eſelin wild und waget einen
Sprung von dem rechten Weeg uber einen Acker: Avertit ſe de iti-
nere, ibat per agrum. Banaam wird hitzig, daß ihne der Eſel
abwerffen wolte, und chlaget darein, aber das reuttſtattige Thier dru
cket dieien Elenden EſelRitter ſo ſtarck an eine Wand, daß es ihm
ſeinen Fuß ganzlich zerquetſchet hat: Junxit ſe parieti attrivit ſe-
dentis vedem. Balaam entbrinnet noch mehrer in Zorn auf, und
ſchlage arger als zuvor darrin, endlich fallet ſowohl der Eſel, als

auch



—Sueeauch der Ritter zu Boden, und alſo ware der vollige Einzug be
ſchloſſen: Aſina concidit ſub pedibus ſedentis.

Alſo gehet es jenen Propheten, welche ſich wider den Wil
len GOttes auf den Eſel ſetzen, dem Volck Jſrael, will ſagen, der.
Verſaminlung der Rechtglaubigen den Fluch zu geben. Was
Wunder iſt es dann! wann uch jener Engel mit dem Schwerd des
Gottlichen Wort auf den Weeg ſtellet, durch deſſen Forcht ein
Sprung von jenem Weeg gewaget wird, auf welchem geſchrieben
ſtehet: Ego ſum via, veritas, ich bin der Weeg und die Wahr Joan. e. 14.

Zheit? Jn Erwegung deſſen kommet mir vor, als habe jenes Laſt
Thier der eigenen HirnGeſpunſt, der falſchen Affter-Lehr Marti-
nmum Lutherum dergeſtalten an die zerſpaltete Wand ſeines neu ge
grundeten KirchenGemauer gedrucket, daß ſein Fuß ganzlich zer
quetſchet, hiemit noch heut zu Tag zu hincken gezwungen worden:
Attrivit ſedentis pedes. Ja, was noch mehrer iſt! ſo ſiehe ich
ſchon das LaſtThier ſamt dem Ritter zu Boden ſuncken: Alſina
concidit ſub pedibus ſedentis.

Dieſes nun deſto beſſer zu begreiffen, iſt nichts anders von
nothen, als daß wir jenes Reich der ſogenannten Evangeliſchen Kir
chen, welches Lutkerus als ein Affter-König aufgefuhret, recht
in die Augen faſſen, ob ſie jene zuvor angezeigte Grund--Saulen
aufweiſen konne: Dann hat ſie kein ·rechtmaßiges Oberhaupt, kei
nen richterlichen Gewalt, und keine unbetrugliche Wahrheit, ſo iſt
es ein Reich, welches alle Stund ein kleines Steinlein, wie die
TraumStatuen des Nabuchodonoſor umſturzen kan. Und dieſes
ſolle auch ſeyn der vollige Jnnhalt heuntiger Predig: Mache alſo
folgenden

Vortrag und Rbtheilung.
Was unter ſeinem AffterKonig Luthero zu Boden ſinckendeS len uie iſt dasrKReich der reformirten Lutheriſchen Kirchen. Erſtlich: Wei

iſt der erſte Theil. Zweytens: Weilen ſie iſt ein Reich ohne richterli
chen Gewalt in ſtrittigen Sachen den Ausſpruch zu machen, das

iſtDa2



e. 1. Coloſs.
v. 18.

ce) i2 CSS
iſt der zweyte Theil. Drittens: Weilen ſie iſt ein Reich ohne
Wahrheit einer unbetruglich- und unfehlbaren Lehr, das iſt der
dritte Theil. Weit ſeye von mir dieß baufallige Reich mit denen
Mauerbrecheren paſſionirter Auflagen, oder ſchimpflicher Schmah
und Laſter-Worten zu beſturmen. Nein: ſondern die Liebe des
Seelen-Heyl, der Eyfer Chriſtiicher Wahrheit, und die Grund—
veſte jenes unzertrennlichen Reichs der Catholiſchen Kirchen, wird
das einzige Zihl bevorſtehender Abhandlung ſeyn; dahero bitte ich
GOtt um ſeine Gnad, ſie um die gedultige Aufmerckſamkeit, hie
mit ſchreitte ich zur Prob in den ſußiſten Nahmen JESUnund
MAKRI Æ.

Frſter Sheil.
Ulcite filiæ Sion: ecce Rex tuus venit tibi manſuetus ſedensIE perſohnlich
1 ſuper aſinam. Das Chriſtus, ſolang er fich auf dieſer Welt

jener Kirchen geweſen ſeye, und unſichtba:licher weiß noch ſey, wel
che er gegrundet, und durch ſein Blut als ein eigenthumliches Reich
erworben hat, kommen ſowohl wir Catholiſche, als auch unſere
GlaubensGegner ganz gleichſtimmend ubereins. Maſſen der Heil.
Paulus ausdrucklich zu denen Coloſſenſern ſchreibet: lpſe eſt caput
corporis eccleſiæ, qui eſt. principium. Er iſt das Haupt des Leibs
der Kirchen, er iſt der Anfang: Das aber eben dieſes von Chriſto
JEſu gegrundete Reich der wahren Kirchen, nach deſſen Tod jeder
zeit ein ſichtbares Oberhaupt, welches die Stell eines Statthalters
Chriſti vertretten ſolle, gehabt habe, noch habe und bis zum End
der Welt haben werde. Dieſes iſt: welcheg unſere Gegner glatter
Ding von der Banck weg laugnen, uber Halß und Kopff ſich dar
wider ſetzen, und dahero nach der Grund-Regul aller abtrinnigen
Frey Geiſter ſich in jener Verſammlung befinden, in welcher aus
Abgang des rechtmaßigen Oberhaupt nichts, als Uneinigkeit, Zwy
ſpalt, und Unruhe die Oberhand gewinnet.

NAlleinig ſeye mir erlaubt, meinen lieben Herren Glaubens

Gegneren ihre Vernunfft, ihre Wiſſenſchafft, ihre Erfahrenheit
in



—SA—in politiſchen Weſen, ihre Klugheit in ordentlicher Lebens- und Sit
tenArt vor die Augen zu ſtellen, ſo muſſen ſie mir auch wider
ihren Willen ein allzeit uchtbahres Oberhaupt zulaſſen, wann ſie
anders nicht abſprechen wollen, daß die Kirch Chriſti ſichtbahr ſeye,
welches Schnur-grad wider die Augſpurgiſche Confeſlion wart.
Dann ſagen ſie mir! erfordert es nicht die Vorſichtigkeit eines guten
Konig, und der Nutzen einer ganzen Gemeinde, daß er in niner
Abweſenheit einen beſtelle, welcher an ſeiner Statt das Reich ver
walte, und allen mit dem hochſten Gewalt vorſtehe? Nun aber,
ſo kunte Chriſtus nicht immer fort ſichtbarlicher Weiß auf dieſer
Welt ſeyn, weilen er wohl wußte, daß ſeine Stunde kommen ſehe,
daß er aus dieſer Welt zu dem Vatter gehen ſolle: Sciens, auia Joan. c. 13.
venit hora ejus ut tranſeat ex hoc mundo ad Patrem. Dahero
beſtellte er ais ein vorſichtiger, allerweiſiſter und beſte Konig einen
Statthalter, welcher als ein uchthahret Oberhaupt das feſt gegrun
dete KirchenReich regieren iollte, und dieſer ware betrus und alle
deſſen rechtmaßige Nachfolger, und Romiſche Stuhl-Erben: Tu Matth. e.
es Petrus: tibi dabo claves: paſee oves meas, paſce agnos meos. 16.
Muſſen nicht alle Rechtglaubige in denen nothwendiaen Glaubens

—S,,,.—Feder an) per nomen Domini noſtri JEſu Chriſti, ut idipſum
clicatis omnes, non ſint in vobis ſchiſmata, ſitis autem perfe-
cti in eodem ſenſu in eadem ſententia. Jch bitt euch liebe
Bruder, durch den Nahmen unſers HERRN JESGU Chriſti,
daß ihr allzumahl einerley Red fuhret, und das unter euch keine
Spaltungen ſeyen, ſondern das ihr vollkommen ſeyd in einem Sinn
und in einer Meynung? Wiederum erklaret ſich Paulus zu ſeinen
Epheſern: Unum corpus, unus Spiritus, ſicut vocati eſtis in Eph. e. 4.
una ſpe vocationis veſtræ, unus Dominus, una fides, unum ba-
ptisma, unus DEus pater omnium, aui, eſt ſuper omnes,
per omnia, in omnibus nobis. Es iſt ein Leib und ein Geiſt,
wie ihr auch heruffen ſeyd in einer Hoffnung eures Beruffs. Es
iſt ein HErr, ein Glaub, ein Tauff, ein GOtt und Vatter aller,
dir uber alle Menſchen iſt, und durch alle, und in uns allen.

B3 Nun



 1a COD5)Nan aber wie kan dieſe erforderte Glaubens-Meyhnung
behauptet werden, wann ſich nicht bey einer ſichtbahren Gemeind
ein ſichtbahres Oderhaupt einfindet, auf deſſen. Ausſpruch alle Glie
der in wahrer Einigkeit ſich befriedigen? Dann iſt in einer Verſam
lung kein Oberhaupt, ſo ſeynd alle Glieder gleich, und eben dar—
um, weilen alle Glieder gleich ſeynd, ſo iſt keines ſchuldig des an
dern Urtheil in duncklen und harten Sachen zu folgen, und ſeiner
Meynung Benyfall zugeben.

Jch weiß zwar wohl, daß ſich Martinus Lutherus ſelbſten
gewaltthatig vor ein ſichtbahres Oberhaupt ſeines reformirten Kir
chenReichs aufgeworffen habe, da er ſich prahleriſcher Weiß in ſei

nen Schrifften, und Bucheren nennet: einen Evangeliſchen von
Oottes Gnaden, einen Eccleſiaſten mehrer als alle Pabſt, Cardi

nal, Biſchoff und Pfaffen, machtiger als Kayſer, Konige und Fur
Tom. 2. ſten, mehrer als 1000. Ausuſtini und Cypriani. Da er ſich offent

Jen. lai. fol. lich horen laſſet: Mein Mund iſt Chriſtus Mund: Mein Wort
31, iſt Chriſtus Wort, ich bin heiliger, als alle Heilige, als MARIA,

ich will die Engel und Petrum richten, und alſo fort. Aber, was
hatte unter dieſem ſauberen Oberhaupt die neugebachene Kirch vor
ein Ausſehen? wie ſtunden die Glieder in der richtigen Ordnung
der Einigkeit?  gienge es nicht auch vor mehr als 2oo. Jahren in
dieſem zerſpaltenen Reich zu, wie vormahl bey allen Secten, Jrr
Lehren, und Kirchen Trennungen, wo wegen Abgang des recht
maßigen Oberhaupt die Einigkeit der wahren Lehr abſcheuhlich zer
gliederet, verſtimmlet, und zerhacket worden iſt?

Dieſen ſchonen Erfolg hat GOLD durch den Mund des
Propheten Jſaia zur Glory ſeiner wahren Kirch wider die JrrGlau

Iſai.e. 19. bige verheiſſet, daß er werde von ihnen Fried und Einigkeit hinweg
nehmen: Concurrere faciam Ægyptios adverſus Ægyptios, pu-
gnabit vir contra fratem ſuum, vir contra amicum ſuum, ci-
vitas adverſus civitatem, regnum adverſus regnum, &c dirum-
petur Spiritus Rgypti in viſeeribus ejus, conſilium ejus præci-
pitabho. Jch will die Aegyptier wider die Aegyptier verhetzen ein
Mann wird wider ſeinen Bruder ſtreitten, und ein jeglicher wider
ſeinen Freund, ein Stadt wider die andere, und ein Reich wider
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das andere und der Geiſt Aegyyten wird in ihrem Leib zerborſten,
ich will auch ihren Rathſchtag uinſtoſſen.

Gehen ſie nur AA. ein wenig zuruck in die verfloſſene Jaht
hundert der Kirch GOttes, wie bev Irenæo, Epiphanio, Augu-
ſtino, und Hilario zu leſen iſt: So werden ſie finden, daß die
Simoniten wider die Simoniten, die Marcioniſten wider die
Martioniſten, die Donatiſten wider die Donatiſten, die Ariantr
wider die Arianer gekampffet, umd mit der Feder ihrer zerſpaltenen
LaſterZungen einander die Einigkeit der Lehr ausgeſtrichen haben:
Concurrere faciaii Æguptios adverſus Ægyptios. Schauen ſie
noch nacher in die jungſt- verfloſſene Sæcula, ſo werden ſie ſehen, wie
die Calviniſten mit denen Calviniſten, die Lutheraner wider die Lu
theraner, die Reformirte w der die Reformirte, die Evangeliſche
wider die Evangeliiche  r a efeht .italten uneirigkÄ ÄÄ2„
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alle Burger und nnwohnier zu eben den nemlichen GlaubensAt
Amnd aeſpaltet ſeren,  u n eine. Etaot zu ffuden, in welcher uch

ticklen bekennen, kaum ein Paſtar anzutreffen, welcher mit gleichem
DirtenStab ſeine zerſtreute Heerd weydet, da zwep, dort drry
vaeramenta zulaſſet, nier das vneß Opffer verwirfft, dort aber
die teutiche Meß geſtattet, uren ne weſentliche Gegenwart des J
bendmahl in der wurcklichen eenuüg behauptet, dorten aber ſo

ſ. ĩ
2

Beicht und gute Werck erforderet, dort aber als eine Motzg-Banck
ches nur als tin Gedachtnuß Zeichen verthatiget, hier die Ohren

und MenſchenTand, als eine Unbild der Verdienſten Chriſti
JESu ausruffet: Concurrere faciam Ægyptios adverſus Æ
typtios.

Jch rede ällda uicht ohne Grund, ſendern gebrauche ebin

jene Waffen welche die Feind der wahren Eatholiſchen Kirch wi
der ſich ielbſt geichmidet habeũ. Schlaget ſich Lutherus nicht

ren biß 36. mahl ſeine Mehnuna nur wegen dein Articul vpon
eben ſo offt mit te nen Worten zu Voden, da er in ſeinen Bucht

der Communion abgeanderet hat? Sicht nicht die Augſpur giſchenAunn.

Monfeſſion, ſo von denin Herren:. Luthetaneren, als ein Richt
Echnur ihres Glaubeiis geninnet wird, ſo verſtauet und ungleich
aus, als unterſchieden ders  aflggin ſeynd Jn  der Ubergab
pieſer von Mebanentön gufgeſetzten Tontelſion un ſeitr Rabireri.

Majeſt.

ülk



—S—Majeſtat Carl den Funfften erkennen ſie ſelbſt den Pabſt, als das
ſichtbahre Oberhaupt der Kirch, und Statthalter Chriſti auf Er
den mit folgenden Lateiniſchen Worten: Significabat fe Veſtram
Cæſaream Majeſtatem. operam daturam, ut præfatus Pontifex

Maximus una cum Veſtra? Cæſarea Majeſtate tale generale
toncilium primo quoque tempore emmiſſis litteris publicandum
congregare conſentiret. Zu teutſch: Es erklaret ſich die Aug
ſpurgiſche Confellion Ew. Kayſerl. Majeſtat werden Sorg tragen,
daß der Pabſt als hochſter Biſchoff mit Ew. Majeſtat einen allge
meinen Kirchen-Rath, ſo baid es ſeyn kan, mit ausgeſchickten
Befelch-Brieff anzukunden, und zu verſammlen einwilligen wolle.
Nachmahlen ſeynd die Confeſſion-Genoſſene nicht erſchienen; noch
viel weniaer dem Tridentiniſchen Concilio ſich unterworffen, ja, noch
heut iu Tag muß der Pabſt ein Anti-Chriſt bey ihnen heiſſen.
Die Augfpurgiſche Donreſlion bekemiet: das allezeit muſſe eine hei

art. 7. Aige Chriſtliche Kirch ſeyn und bleiben, dieſe ſeye die Verfäminlung
aller Glaubigen, bey welcher das Epangelium rein geprediget, und
die heilige Sacramenten gereichet werden, aus weichem klar erfok
get, daß, weilen das Predigen und die Darreichuna der Sacraä
menten in jener Kirch, welche allezeit in der Welt hat munen
bleiben, nicht unſientbarlich hat konnen vorgenommen werden, eben
dieſe Chrinliche Kirty allzeit in der Welt muſſe ſichtbarlich verharren.
Jetzt geben die Herken Luthetaner vor; Das die Chriſtliche Kirch
üuber 10od. Jahr vor dem Luther aufgehoret habe in der Welt zu
ſeyn, oder in derſelben ſo lange Zeit ſehe unfichtbar verblieben. Jn

ari. 24, der Augſpurgiſchen Confeſſion wird gemeldet: man lege ihnen mit
Unrecht auf, duß ſie die Meß ſolten abgethan haben, dieſes aber
wird ja heut zu Tag von der Lutheriſchen Kirch ganzlich verworffen,
ja vor. ein Abgotterey. gehalten. Seynd nicht die fliegende Geiſter

Lüthert und Melanckton in ihren Sanungen! ſo unbeſtandig und
venanderlich, daß ſie ſelbſt einander der Falſchheit uberwiſen, Lugen
geſtrafft, wie dann gelehrte Maimer ein groſſes Buch von ihren

Coeklæus. wider e nander ſtreift nöen Lehlen ijnd eigenen Wiberſprechungen

xſto ddveſainin et haben1 rius.  n:J Zeugnn peſen gibt nt Martius .utherus felbſt

de Vot. in ſeinem Buch (welcheg avber idergen vielen eingemengten Jrr
Monaſt. thümeu iſt verdammet wordin) in dieleni Buch laſet er dieſe

kinjgige
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einzige wahrhaffte Lehr einflieſſen: Mendacia certius dignoſcere non
potes, niſi quando ſibimetipſis contraria ſunt, à Deo enim ita orcli-
natum eſt, ut impii ſemper ſeipſos confundant, quod mendacia non
conſonent, ſed ſemper contra ſemetipſa teſtentur. Die Unwahr
heit kan niemahl mit einer groſſeren Gewißheit erkennet werden,
als wann ſie ihr ſelbſt entgegen und zuwider iſt, dann GOtt hat
es alſo angeordnet, daß die Widerſacher ſich allzeit ſelbſt beſchamen
und daß die Unwahrheit miht ubereins komme, ſondern allweg wi
der ſich ſelbſt Zeugnus gebe.

Jetzt frage ich: muß nicht ein ſolch zerſtohrtes, zerfetztes,
zerhacktes, zerſtucktes und geflicktes Reich der retormirten Kirch
zu Boden ſincken, wo wegen abgang des rechtmaſiigen Oberhaupt
keine Einigkeit, keine Gleichformigkeit, kein einſtimmende Lehr,
auch in nothwendigen GlaubensArticklen herrſchet? Quis eerebrum
inveniet, cùm careat capite? Wer wird allda ein Hirn finden,
wo kein Haupt iſt?

O wie weit beſſer iſt jenes Reich der Catholiſchen Kirch von
allem Wancken verſicheret, welches der hochſte Konig auf den

unbeweglichen Felſen Perrum und ſeine rechtmaßige Nachfolger ge
bauet hat! Tu es Petrus, ſuper hane petram ædificabo eccle-
ſiam meam. Schon von Anbegin der Kirchen iſt in alle Landereyen Matth. e.
ausgangen der Schall, und bis an das End der Welt ſeynd er 16.
ſchallen die Wort deren 4. Evangeliften, deren 12. Apoſtlen und
72. Junger, bey einer ſo groſſen Anzahl deren Lehrmeiſteren, in
ſo weit entferneten Orten, ſcheinet es naturlicher Weiß eine Un
moglichkeit zu ſeyn, daß alle beſtandig unter einem Oberhaupt ein
hellig verbleiben. Es ſeynd bis auf gegenwartige Stund in ver
ſchiedenen Landenn zu verwirrten Zeiten, und iwwer ungleiche Jrr
Lehren zwanzig allgemeine KirchenVerſammlungen gehalten wor
den. Es ſeynd. auf dem Vaticaniſchen Thron, und wahren Stuhl
petrĩ mit jetziger Pabſtlicher Heiligkeit zENEDICTO XIV. geſeſſen
251. Romiſche Pabſt von ungleichem Alter, Geſchlecht und Landeren,
von Verſchiedenen Zuneigüngen und Geberden. Sit. haben ſoge

uüt nannte
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ceœ) is Cnannte Bullas ausgefertiget, Articklen erorteret und entſchieden,
Vortrag verworffen und verdammet, und dannoch haben ſie in
Glaubens-Articklen nicht im mindeſten jhnen widerſprochen, oder
etwas widriges gelehret. Noch nit genug! wann ein Lehr von dem
Pabſtlichen Stuhl verdammet wird, wird ſelbe auch in der ganzen Welt
von allen Catholiſchen Schulen, und Univerlitaten als ein falſche
und ſchadliche Jrr-Lehr verworffen. Jn der ganzen Catholiſchen
Welt werden geprediget die nemliche Evangelia, die nemliche Gebott
cingeſcharffet, die nemliche Rath gelobet, die nemliche Faſten ge
halten, die nemliche Meß-Opffer verrichtet, die nemliche Kirchen
Geheimnus und Sacramenta ausgeſpandet:

Heiſt das nicht: Eceleſia regnum voeatur, habet regem,
eui ſubeſt? Die Kirch wird eitz Beich gentnnet, dann ſie hat einen
Konig, welchem ſie als dem rechtmaßigen Oberhaupt unterworffen
iſt, zum Zeichen der Einigkeit? Horen ſie nur die ſchone Wort
Hieronywi, von deſſen unverfaiſchter Lehr unſere GlaubensGea
ner nur gar zu offt, obwohlen mit vielen Verdrahungen Waffer
auf ihre Muhl leiten: non altera (lauten die Wort dieſes groſſen
KirchenLehrers) non altera Romanæ Urbis Eccleſia, altera to-
tius orbis peſtimanda eſt, Gallia ö Bythinia, Perſia, Oriens,

India, &omnes Barbaræ Nationes unum Chriſtum adorant,
unam obſervant regulam veritaris. Die Kirch der Stadt Rom
iſt keine andere, als die Kirch der ganzen Welt, Franckreich, und
Bythinien, Perſien, Aufgang,. Jndien und ulle Batbariſche Vol
cker, wo i niner das Evongelium geprediget worden, betten nur ei
nen Chriſum an, und beobachtenenur. vine Regel, und gleiche
RichtSchnur ber: Wahrheit.

258 5*VDettr zw kiy te hl il. .i- Irt:

 bgcit12Ed ſothaner Beſchaffenhet ſtellet ſich das ntet  ſeinenj
J formirten Lutheriſchen Kirchen ſchon widerum unſerenzJ Affter-Konig luthero zu Boden ſinckende Reich der re

gen vor, weil ſie iſt ein Reich ohne richterlichen Gewalt in
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ceeh  Cſtrittigen Sachen den Ausſpruch zu machen. Dicite flliæ Sion
ecce! Rex tuus venit tibt manſuetus, ſedens ſuper aſinam. loe. eir.

Es mag ein Reich, ein Land, eine Geineind noch ſowohl
unter einem rechtmaſigen Oberhaupt vereiniget ſtehen, ſo kan es
ſich doch nicht allezeit verſicheren, daß ſich nicht dann und wann
widerſpenſtige Kopf aufleinen, Zanck, Streitt, und Zwieiffels
Handel anzettlen: Wer ſtunde in beſſerer Verſtandnuß als Ab
raham und Loth? Und dannoch meldet der Gottliche Text: Ne—
quibant habitare communiter. Sie kunten nicht beyſammen
wohnen, weil unter denen Hirten des Abraham und Loth ein
Zanck entſtanden iſt. Facta eſt rixa inter Paſtores gregum Ab-
raham, Loth. Freylich machte Abraham in dieſem ſtrittigen
Umſtand einen guttlichen Ausſpruch mit Vermelden: Ne quæœſo
ſit Jurgium inter me, ce inter Paſtores meos, paſto-
res tuos, fratres enim ſumus. Lieber! laß kein Zanck ſeyn,
zwiſchen mir und dir, und zwiſchen meinen Hirten und deinen

Hirten, den wir ſeynd Bruder.

Nilichts deſto weniger fonderten ſich die Hirten des Loth
von Abraham ab und zogen darvor nach ihrem eigenen Willen
in die feiſtere und annehmlichere Landſchafft gen Sodlomam und
Somorrham.

Gloſſa Ordinaria verſtehet unter dieſem Streitt-Handel
der Hirten des Abraham und des Loth, die Strittigkeiten zw i
nnen denen Paſtoren der gegneriſchtn Kirch, und zwiſchen denen
Vorneheren der Catholiſchen Verſammlung: L2ene haben ſich

on f
et

ta
abge deret, und ſeynd gezogien nach. dem fei en und ebenen
Gennd.„wo gs nicht viel Muhe und Arbeit- koſtet, mo alle Bi
coel. und Berg der beſchweruchen uß Wircken aufgebebt, und
einem jrden ein freyer Wihd-Gang geſtattit wird. Dieſe, aben
ſeynd mit Abraham in dem Land Chanaciu?! ſo verdolinetſchet
wird.;. Terra nromiſſionis, das-gaud des Verwrechens, ver
hlichen: weil abtr behde Theili wegen der Gemeinfchafft des

C 2 Chri
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Joan. c. J.

ce 20Chriſtenthums, und der politiſchen Handlung beyſammen woh
nen, ſo erhebt ſich noch immerdar ein Streitt und Zanck. Ein
jede Parthey will die rechte Weyd, und unverfalſchte Lehr haben,
keiner will dem andern nachgeben, hiemit iſt ein richterlicher Ge
walt vonnothen, den Ausſpruch zu inachen. Wo befindet ſich nun
dieſer richterliche Gewalt? Wer iſt nun Richter in dieſem, die ewige
Seeligkeit oder ewige Verdammnus betreffenden Proceſs.

AaA. Unſere Herren Glaubens-Gegner erkennen keinen an
dern Richter, als die Heil. Schrifft, und nehmen zu einem ſicheri—
ſten Stich-Blat ihrer Lehr, jene Wort Chriſti des HErrn: Scru—-
tamini ſcripturas, quia vos putatis in ipſis vitam æternam habe-
re: illæ ſunt, quæ teſtimonium perhibent de me. Durchfor—
ſchet die Schrifften, dann ihr vermepnet, daß ihr in denſelbigen
das ewige Leben habt, und dieſelbige ſeynds, welche Zeugnus von
mir geben. Aber eben durch dieſen Satz ſincket das Reich der re-
formirten Lutheriſchen Kirch zu Boden, weil daraus folget, daß
ſie keinen richterlichen Gewalt habe, in ſtrittigen Sachen den Aus
ſpruch zu machen. Dann die Schrifft allein kan kein Richter ſeyn,
weil ſie nur iſt eine Regel, eine Richtſchnur deß Glaubens in ſtritti—
gen ZweifelsSachen:

Waren die Schrifften der weltlichen Rechten, des Collicis
Juſtinianei, der burgerli? en Geſatz, der Land- und Statt-Ord
nungen, der Reichs-KReceſlen lauter Richter. O ſo muſte ein
Hoch-KNdelgebohrner Magiſtrat dieſer freyen
Reichs-Stadt Mugſpurg, die Voch-Ddlie

BORRN GRRN Mnmts-Pfleger,und Burgermeütter ihren richterlichen Gewalt ablegen. Und
pur allein den eeren Burhltaben ber weltlichen Rechtet die ſirittige
Partheyen abſolviren uuſſen!

Dieſem nach iſt ein groſſer Unterſchied zu iachen, zwiſchen

J der



der Regel und Richtſchnur des Glaubens, und zwiſchen dem Rich
ter in ſtrittigen Glaubens-Sachen. Ein vollkommener Richter
muß alſo klar und heiter den Ausſpruch machen, das beyde ſtreit
tende Partheyen verſtehen konnen, was die Meynung und Urtheil
des Richters ſeye, wer recht oder nicht recht habe. Nun aber, ſo kan
die Schrifft allein dieſen richterlichen Ausſpruch in allen vorfallenden
Strittigke ten nicht alſo klar und heiter machen, maſſen der Heil

opetrus ſelbſt von denen Schrifften Pauli ausdrucklich bezeuget  In 2 Petri a.
quibus ſunt quædam diſfficilia intellectu, quæ indocti, inſtabi- 3.
les depravant, ſicut eoæteras ſcripturas ad ſuam ipſorum per-
ditionem. Jn welchen etliche Ding ſchwer zu verſtehen ſeynd, wel
che Ding die Ungelehrte, und Unbeſtandige verkehren, wie auch die
andere Schrifften zu ihrem eigenen Verderben: folglich hat die
Schrifft allein nicht den richterlichen Gewalt. Wiederum, wann
die Schrifft allein Richter ware in GlaubensSachen, ſo ware ſie
Richter midber  ſich ſelbſt: alle Ketztreyen mußte ſie paßiren laſſen, al
len Lehren der ErzKetzer, ſo jemahl geweſin, ja dem Teuffel ſelbſt
mußte ſie Recht geben, welche jederzeit ihre falſche Secten mit den
Zeugnuſſen der Schrifft beſtattiaet haben, ſo aber umiere Herren
Gegntr ſelbſt nicht zulaſſen. Alſo aum Exempel: Der Teuffel als
er Chriſtum den Herren aus der Wuſte auf die Zinnen des Tem
pels getragen, und ſich herabzuſturtzen, ihme anbefohlen brauchte
zu einem Richter dieſes Vortrags die Schrifft, mit Bermelden Mattk. 4
Scriptum eſt enim quia angelis ſuis mandavit de te, in mani-
bus tollent te, ne fortè oſfendas ad lapidem pedem tuum. Dann
es ſteht geſchrieben, er hat ſeinen Englen von dir befohlen, und ſie werden
dich auf den Handen tragen, damit du nicht etwann deinen Fuß
an einen Stein ſtoſſeſt. Die Sabelliani, als ſie in den Zweyh
Kampff gerathen, daß in der heiligiſten Dreyfaltigkeit nicht dreh
Perionen, ſondern nur eine Perſon ſeye, und daraus gefolgeret:
der himmliſche Vatter ſehe auch Menſch worden, hahe auch gelit—
ten, und ſeye auch geſtorben: beſchutzten ſich ebenfalls mit dem ein
gebildeten richterlichen Gewalt der Schrifft, durch jene Wort:
Ego, Pater umm ſumus. Jch, und der Vatter ſeynd eins
Die Arianer, als ſie Chriſto die Gottheit ſtrittig riachen wollten Jorn. c. 1o.
bezogen ſich auch in Verthadiaung ihrer Gotts-Laſterung auf den J

richterlichen Ausſpruch der Schrifft, welche ſagt; Pater major me

C 3 eſt.



ce 22 Ceſt. Der Vatter iſt groſſer dann ich. Die Pelagianer, als ſie
die ErbSund gelaugnet, und mit verſtockter. Hartnackigkeit verfochten,
daß die Sund des Adams ſeinen nachkommlingen nichts geſchadet
habe, halteten ſich ebenmaßig, wie die Holladiſche Pickhl und Ha
ring auf den richterlichen Ansſpruch der Schrifft allein, welche lau
tete  Filius non portahit iniquitatem patris., der Sohn ſoll die

Tzechiel Miſſethat des Vatters nicht tragen. Da ſehen ſie, daß die Schrift
c.i v.24. allein nicht ſeyn konne Richter in ſtrittigen GlaubensSachen.

Freylich ſuchen unſere Herren Widerſacher ihr wegen Ab—
gang des richterlichen Gewalt zu Boden ſinckendes Reich, mit ei
nem gewaltigen Pfeiler zu unterſtutzen, und den beforchtlichen
Bruch zuſammen ju ſchleitteren, da ſie vorgeben: Die Schrifft
ſeye däs reine Wort GOttes,ſeye heiter und klar, von jederman
begreimich, alſo zwar, daß ein jeder Simpel, ein jeder Tag—
Wircker, ein jedes ungelehrte Weib ohne Beſchwernuß dieſelbi—
ae verſtehen konne. GOTd ſey ewiger Danck gefagt, daß kein
Streitt mehr in GlaubensSachen entſtehen konne, weil: die
Schrifft allein heiter, und klar den richterlichen Ausſpruch ma
cher, und auch von allen ganz leicht kan verſtanden werden.

Ach ihr heilige Vatter? warum habt ihr euch ſo viel
Muhe und Arbeit koſten laſſen, die unterſchiedliche Stellen der
Heil. Schrifft in vierfachen Verſtand auszulegen, und zu einem
leichteren Unterricht der ſpaten Nach-Welt zu hinderlaſſen?
Sperre man anjetzo alle Academien und Univerſitaten; nenne
man keine Doctores der Gottlichen Wiſſenſchafft mehr; warum
hat doch der ſeelige Luther ſeinen edlen Kopff alſo abmarteren
wollen, die Schrifft ſo offt und vielmahl auszulegen, zu erkla
ren, hinweg zunenmen, und zuzuſetzen? warum ſeynd dann
Proteſtantiſcher Seiten nur ausgeklaubte Theologi auf den
Reichs Tag nacher Speyer, Wormbs, Nurenberg, Regen
ſpurg und Augſpurg benennet worden, den Streitt auszumachen,
da doch die Schrifft der einzige Richter iſt, von allen ganz klar

und heiter zuverſtehen?
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ceoe) a (S—òJJDOdle detadt Mugſpurg, melde nichts mehr
von deinem Concordi-Buch; von deiner Confeſſion, hohe Con-
ſiſtoria, laſſet zu Grund gehen eure Protöcoll und Archiv, haltet
keine Selliones und Berathſchlagüngen mehr, hochgelehrte Herren
Prediger und Paſtores gebet eure vortreffliche Bibliothecken auf
den Tandel-Marckt, erſparet die Unkoſten in Einkauffung der be
ruhmten Theologen und Contra. Verſiſten; dann habt ihr die Schrifft
allein, ſo konnet ihr ohne alle Muhe die ſtrittige Partheyen zu die
ſem Richter anweiſen; kan ein jeder gemeiner Mann die Schrifft ſo
heiter und klar verſtchen, ſo kan er auch heut noch auf jeder Bier
Banck in GlaubensZweifflen den richterlichen Ausſpruch mit ſeiner
Schrifft ergehen laſſen?

Wann es dann deme alſo iſt, ſo ſehe mir erlaubt euch meinen
lieben Herren Gegnern, eis ader afidern GlaubensZweiffel vorzu
bringen. warum werden die neugebohrne Kinder gleich nach der
Geburt getauffet, da ſie doch noch keine Vernunfft haben, folg
lich auch keinen zuverſichtlichen Glauben erwecken konnen? Mein!
warum ſeynd nicht mehrer als ztgey, dren oder ſieben Heil. Sa-
cramenta? Mein! warumn grt man den Somntag als ein Gebott
GoOttes, und nicht den abbath heiligen? Heraus mit dem
richterlichen Ausſpruch der“ rifft allein in dieſein hau otſachlichen
GlaubensPuncten! Wo ſſtehet in der ganzen chrift ein einzi
ges Wort von dem Tauff der klenen Kinder? Wie kan bam die
Schrifft allein wider die Widerr rauffer! einen gerichtlichen Aus
ſpruch ergehen laſſen? Heiſt es nicht ausdrucklich: Qui crediderit,
baptizatus fuerit.“ Wer glaubet. nu getauffit wird? Wo redet Mare. 16.
die Schrifft nur einniahl: won der  Zahl der Heil. Sacramenten?
wo von dem Sonntag etwas? n dikſem Streit muß die Lutheri
ſche Kirch entweders von: dem richtenlichen Gewalt der Schrifft al
lein erſtummen,: oder mit der Romiſchen Kirch halten: Daß nem
lich/ dieſer richterliche Ausfpruth deriRomiſchen Kirche gebuhre, wie
von Zeiten der erſten Kitchen  hrk beobachtet worden, und ſelbiges
die Apoſtoliſche Tradiriones, die erſte gehaltene Goncilia, ſamt
denen heiligen von dem Geiſt. Gottes erleuchtiten Vatteren genug

ſam bezeugen.
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eë 24 CZudeme, wann die Schrifft als ein allgemeine Richterin

in GlaubensStrittigkeiten von auen und jeden, auch einfalti—
gen Leuten, ſo leicht, klar, und heiter zu verſtehen iſt. War
um laſſen ſich die Herren Lutheraner ſo viel koſten, ihre Herren
Prediger und Paſtores mit Zahlreicher, groß- und kleiner Haus
Ramilie, und geiſtlichen Stammen-Zweiglen zu erhalten? War
rum kommen ſie ſo offt in ihren Kirchen zuſammen, die Aus—
legungen des Wort GOttes der Heiligen Schrifft anzuhoren,
wann ſolche zuvor ein jeder Tagwercker und Weib ſchon verſte
het Wiederum wann die Schrifft ohn alle Glollirung dem
Buchſtaben nach, ſo klar und hell iſt, daß ſie ein jeder Jdiot
verſtehen konne? ſo ſag mir dann ein ſolcher her, wie verſte—

Fzod.e.33. het er jene Wort: Non videbit me homo, vivet. Kein
Mennich wird mich ſehen, und- leben. Da doch der Patriarch

Gen.c. 3a2. Jacob bezeuget: Vidi PEIINI facie ad faciem, ſalva fa-

v. 30.
Leeleſ.e.a2 ſtehet ein jedweders Weib

a eſt anima mea. Jch hab GOLJ geſehen von Angeſicht
zu Angeſicht, und meiner Seel iſt Heyl widerfahren? Wie ver

jene Wort der Schrifft: Melior eſt
iniquitas viri, quàm mulier benefaciens. Eines Manns Bopß—
heit iſt beſſer, dann ein Weib, io gut thut. Wahrhafftig! daß
dieſer Schrifft Text an
daß er nicht nach dem gla

ſich elbſt nicht heiter und klar ſehe,
tten Buchſtaben muſſe verſtanden wer

den, werden ſich wenigiſt die Ehrwurdige Ehe-Frauen aller Lu—
theriſchen Herren Prediger, um die Sach annehmen, und ihre
EheHerren um ein andere Auslegung anſprechen:

Ach liebſte Herren Gegner laſfet wurcken eure Vernunfft,

die ihr beſitzt, und dencket nach wie die Sach an ſich ſelbſt iſt!
laſſet euch um GGttes Willen nicht ſo ſpottlich verblenden, die
Schrint allein vor einen Richter in Glaubens-Sachen zu hal
tenl: Jhr greiffet ja mit Handrn, daß die Schrifft keinen rich
terlichen Ausſpruch mache: welrhes die wahre Schrifft und Ca
noniſche Bucher, ob das Buch? Tobia, Judith, Sapientiæ, Ec-
cleſiaſtici, und Machabæorum falſch, .oder rechtmaßig ſeyen?
Schlaget nach, ob die Schrifft von dem Symbolo Apoſtolico,
ein Wort melde, welches ihr doch mit uns gleich haltet?  Was
folget endlich daraus? gewißlich nichts anders, als daß ihr al

lein



ceredÜ a; Ce
lein den richterlichen Gewalt in GlaubensSachen der Autoritat
jener Kirch zuſchreiben muſſet, welche ihre Lehr von den erſten Zei
ten der Apoſtel empfangen, von Chriſto JEſu ſeines Beyſtand
verſicheret, die Vollmacht hat den Ausſpruch zu machen. Scha Cont. Ep.
met euch nicht, dieſem von Chriſto JEſu ſeiner Kirch uberge-Manich. o.
benen Gewait zu unterwerffen; da Auguſtinus jener Ausbund
der Weißheit und Wiſſenſchafft ſich ruhmet offentlich zubekennen:
Ego non crederem evangelio, niſi me Catholicæ Eccleſiæ com.
moveret authoritas. Jch gliaubte dem Evangelio nicht, wann
mich nicht die Autoritat der Catholiſchen Kirch darzu bewegen
ihate.

Jch weiß zwar wohl, daß ſich unſere Herren Confelſio-
niſten neben der Schrifft auf ihren geheimen, und beſonderen
Weiſt Spiritum Privatum, oder particularem Eiſen feſt ſteif

iuget und betruget hiemit muß das Reich der relormirten Lu
ten. Allein dieſer beiondere Geiſt in betruglich, er fehlet, er

theriſchen Kirch ganzlich zu Boden ſincken, weil es iſt ein Reich
ohne Wahrheit einer unbetruglich- und unfehlbahrer Lehr.

Fer dritte Fheil.
cleite filiæ Sion: eceel Rex tuus venit tibi manſuetus ſedens Loe. eit.
ſuper afinam. Se wenig, als der Himmel von zweyen

A. Sonnen kan beleichtet werden, io wenig konnen ſich zweh
Schnur grad wider einander geſetzte Kirchen einer wahrhafft,
unbetruglich und unfehlbaren Lehr ruumen. Dann behauptet eine
das Feld, ſo muß die andere zu Schanden werden; beweiſſet eine ihre
Wahrheit, ſo muß die andere falſch, lugenhafft und betruglich
ieyn. Run aber, ſo verthatiget die Catholiſche Kirch ichon beh
inehr dann 1700. Jahr vor Feind und Freund die Wahrheit ih
rer Lehr durch jenen Geiſt, welchen ihr Chriſtus JEſus ſelbſt
bie zum End der Welt verfprochen hat, mit Vermelden: Cum
venerit ilie Spiritus veritatis, docebit vos omnem veritatem. Jaan. e. 16.
Wann der Geiſt der Wahrheit kommen wird, der wird euch alle
Wahrheit lehren. Sie behauptet die Wahrheit mit der Unfehlbar
keit ihrer Lehr, wieil ſie eben von jenem Geiſt regieret und er
ſeichtet wird, welcher nicht betrugen, noch fehlen kan; Wie dann

D dieſts
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—Sovbieſes Kennztichen der Unfehlbahrkeit allen rechtmaßigen Romi
ſchen Pabſten, da ſie offentlich ex Cathedra, nicht aber als Pri-
vat- Perſonen einen GlaubensArticul erorteren, oder verdam
men, wiederum von Chriſto dem HErrn eingepraget worden,

Luec. e. 22. in der Perſon Petri mit jenen Worten: Esgo rogavi pro te, ut
non cdeficiat fides tua: tu aliquando converſus confirma
fratres tuos. Jch hab fur dich gebetten, daß dein Glaub nicht
abnehme. und wann du dermahl eins bekehret wirſt, ſo ſtarcke
deine Bruder.

Jetzt frage ich: Wann die Wahrheit einer unbetruglichen,
und unfehlbahren Lehr durch ſo piel Jahrhundert, durch das Ver
ſprechen Chriſti, unter ſo vielen Verwirrungen, Emporungen und
Verfolgungen in der Catholiſchen, Apoſtoliſch-Romiſch ällein
ſeeligmachenden Kirch die Prob gehalten, daß ſelbige auch dieMatth.c.i6 Jorten der Holl nicht uberwaltigen koönnen. Portæ inferi rion
prævalebunt adverſus eam. Wer wird wohl die nemliche Wahr
heit einer unbetruglichen Lehr in der Lutheriſchen Kirch finden, wel
che den Beyſtand des Geiſts der Wahrheit nicht probirer kan, ion
dern in hauptſachlichen GlaubensStucken darwider kampffet?

Wer nur obenhin verſiehet, was ein GOtt ſeye, und was
ein Gottlicher Glauben ausweiſen wolle, der muß handgreifflich er

Nonnen: daß unter einem GOtt nur ein einzige Gottliche, unfeht
vahre und unbetrugliche Lehr ſeye: dann ſagen ſie mir, iſt nicut
GOdd die cwige, unfeblbere, unveranderiiche, nicht jm milie
diſten Wort mangelbahre, unſterbliche Währheit, welche unmogt
lich zwey ungleiche, und rinander widerſprechende Glaubens-Leh
ren offenbahren kan?. Wie ruffet. nicht der Apoſtel in ſeinem ge

1. Cor. i. techten Eyfer auf: Diviſus eſt Cliriſtus? Wollen wir etwan
behaupten, daß Chriſtus in ſeiner offenbahrten Wahrheit zerthei—
ſrt ſeye kaltes und warmes aus einem Mund blaſe? giekt er
vielleicht ein andere Glaubens-Lehr denen Catholicken, ein andere
denen Lutheranern? Diviſus eſt Chriſtus? Wie!? iſt etwan
Chriſtus zertheilet, baß er in diefer Kirch die Wahltheit rede;

Maith.e.ig Si vis ad vitam ingredi, ſerva mandata. Wilſt du zum Leben
eingehen, ſo halte die Gebott? in der anderen Lirch aber offen
bahre: feine Gebott ſeyen unmaoglich zu halten? Wie! Diriius elt
Chriſtus? ſolle der Geiſt der Wahrheit abgegliedert ſeyn, daß
er gleichſam nach eines jeden Kopff auf beyden Achßlen Waſſet

trage?



2)
trage? Hier durch den Mund Jacobi Lehre: kides ſine ope-Epiſt. Catk.
ribus mortua eſt. Der Glaub ohne Werck iſt Todt? Durch Jac. e. 2.
den lugenhafften Mund Lutheri aber bezeuge: Sola Fides. Der
Glaub allein mache ſeelig muſte er nicht das eintwedere mahl
einer ſchandlichen Unwahrheit uberwieſen werden? ware dieſes
nicht ihme ſelbſt augenſcheinlich widerſprechen? So wenig aber

Chriſtus zertheilet ſt, und ſo wenig der Geiſt der Wahrheit ei—
ner Lug oder Widerſprechung fahig iſt, ſo nothwendig iſt es,
daß die eintwedere aus zweyen widerſprechenden GlaubensLehren
nicht die wahrhaffte, unbetrugliche und unfehlbare Lehr GOttes
ſehe.

Daß aber dieſe Wahrheit einer unbetruglichen und un
fehlbahren Lehr in der Catholiſchen Kirch allein zu finden ſeye,
muſſen ſogar die belebtere und beſcheidenere Herren Widerſacher
eingeſtehen, ich nehme ſie bey ihrem ſchrifftlichen Wort: Als im
Jahr Chriſti 1707. Cliſabeth die Durchlauchtigſte Prinzeßin aus F. Barre,
dem Herzoglichen Haus Braunſchweig Wolffenbuttel zur Ehe chanoine
mit Carl dem Sechſten nachmahl Romiſchen Kavyſer, aber auch Regulier de
zur Abſchworung ihrer Proteſtantiſchen Religion eingeladen wurSaint Gene-
de, iſt dieſe Frag denen offentlichen Lehren und Proteſtantiſchen viéve e
Theologis auf der beruhmten Univerſnat zu Helmſtadt vorge- ehaneelier
tragen worden: Ob hochbemeldte Prinzeßin ohne Gefahr ihrer de FUni-
Seeligkeit zu der Catholiſchen Glaubens-Lehr ubertretten konne? verſitẽ de
Worauf den 28ten April ſelbiges Jahrs die ſamentliche TheoloParis Hiſt.
giſche Facultat zu Helmſtadt ſich unterſchriebin, und ſo gar nach d' Allema-
ordentlicher Widerlegung aller Gegenwurff einhellig beichloſſen zne Tom.
hat: Hochbeſagte Prinzeßin Eliſabeth konne ohne alle Gefahr ihrer X. p. 52a.
Seeligkeit, ohne einzigen Zrociffel ihres ewigen Heyls zu der Ca approb.
tholiſchen Lehr ubertretten. Es wulſten frevlich dieſeHochgelehrte Thlg.
Manner der Helmſtadtiſchen Hohen Schul, was Eleſabeth in ihrer Helmſt.
Religions-Veranderung offentlich abſchworen und darvor betheu— incipit: nos
ren mußten, daß ſie ihre bisherige Lehr als falſch, unwahrhafft und deelaramus
betruglich verwerffen, hingegen die unfehlbare Wahrheit der Ca &e.
tholiſchen Kirch mit Ausſchlieſſung aller anderer zueignen muſte,
daß ſie dem Romiſchen Stuhl denen Schluſſen der Tridenti
niſchen KirchenVerſammlung gehorſam angeloben, und alles, was
dardurch verdammet worden, ebenfalls verdammen muſſe. Dieſtes
alles, ſage ich und noch mehrer wuſten ſie wohl, und dannoch be
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kenneten die Helmſtartiſche Doctores mit eigner Unterſchrifft: Ja,
die Prinzeßin kenne ohne Gefahr ihrer Seeligkeit die Wahrheit der
Catholiſchen Lehr annehmen.

Anjetzo bitte ich alle Herren Proteſtanten durch die Liebe JEſu Chri
ſti,durch die Koſtbarkeit ihrer mit deſſen Blut ſo theur erkaufften Seelen:
Ob ſiedieſe Wahrheit der Catholiſchen unbetruglichen Lehr in ihren Kir
chenReich finden können? laſſet uns mit einander ſuchen! Ein offenba
re Wahrheit Catholiſcher Lehr iſt: Das Chriſtus ſeiner Kirch den Heil.
Geiſt, ſelbe allzeit ſichtbahrlich zu erhalten, zu regieren, und zu beſchutzen

verſprochen habe, wie aus dem obigen abzunehmen iſt. Alſo iſt jene Lehr
nicht wahr, welche behaupten will, de KirchChriſti ſeye uber iooo. Jahr
unſichtbahr geweſen, der Geiſt GOttes ſeye von ihr gewichen, und
habe ſie verlaſſen, biß ſelbe wiederum Lutherus unter der Banck hervor
aezogen hat. Laßt uns noch beſſer ſuchen! ein offenbahrte Wahr
heit Catholiſcher Lehr iſt: daß neben dem Glauben bey erwachſenen
und vernunfftigen Menſchen die gute Werck als nothwendige Heyls

2. Perri 1. Mittel erfordert werden: Quapropter fratres magis ſatagite, ſchrei
v. 10. bet ausdrucklich der Heil. Petrus: ut per bona opera certam ve-

ſtram vocationem, electionem faciatis. Darum liebe Bruder
befleiſſet euch deſto mehr euren Beruf und Auserwahlung durch gute
Werck gewiß zu machen. Alſo iſt jene Lehr nicht wahr, welche
verthatiget: der Menſch konne auch mit der Gnad kein gutes Werck

verrichten: ſie ſeyen nachtheilig denen Verdienſten Chriſti alle
Werck des Menſchen ſeyen boß, und verdienen nichts, als eitel
Zorn: Laßt uns noch emſiger ſuchen! ein offenbahrte Wahrheit Ca
tholiſcher Lehr iſt: Die GOtt gemachte Gelubd zu halten, wie Da

Pſ. 75. vid nnget: Vovete, reddite Bomino Deo veſtro. Gelobet und
Jahlet dem HErrn eurem GOtt. Ailſo iſt jene Lehr nicht wahr,

welehe haben will: daß man GOtt kein Gelubd machen konne, daß
ſolche in dem Gewiſſen nicht verpflichten, daß die Keuſchheit mit
der Gnad ohne den Eheſtand nicht konne gehalten werden, daß man.
denen abtrinnigen, und. von der Catholiichen Kirch flichtigen Pfaf—
fen und Nonnen, gleich zu eintm Matricul der Evangeliſchen Glau
hensBrekanntnuß einen EheTheil anhencken muſſe. Laßt uns
immerfort ſuchen! ein offentliche Wahrheit Catholiſcher Lehr iſt:
daß der Sacramentaliſche Schluſſel-Gewalt die Sunden anſiatt
GoOttes nachzulaſſen, nur bey denen ordentlich gewevhten, und
von der Kirch approbirten Prieſtern ſchon von denen Apoſtel-ZJri.

zen



ten her haffte: Dagß dieſe allein durch Auflegung der Biſchoffs
Handen zu wahren Verrichtern des unblutigen AltasOpffer ge
ordnet werden: Accipite Spiritum ſanctum, quorum remiſeritis Join. c.20.
peceata, remittuntur eis. Nehmet hin den Heil. Geiſt: welchen
ihr die Sund vergebet, denen ſeynd ſie vergeben. Hoc facite Lac. c. 22.
in meam commemorationem. Dieſes thut zu meiner Gedachinuß.
Alſo iſt jene Lehr nicht wahr, welche vorgiebt: ein jeder, ſo von
einer weltlichen Obrigkeit, oder ganzen Gemeind aufgenommen
wird, habe den Gewalt an GOttes fiatt zu abſolviren. Ja im
Fall der Noth ſo gar ein Lay, oder Weib, hiemit ſeyen ſie auch
geordnet, das Abendmahl zu verrichten.

Ach ungluckſeelige Schafflein dieſes irrigen Schaff-Sall!
erkennet ihr nicht den Betrug eurer SeelenHirten, weiche euch
ein blaues vor die Augen machen, als haben ſie einen Gewalt eure
Sunden nachtulaſſen, euch das Sacrament des Abendmahls auszu
ſpanden, da ſie doch keinen groſſeren Gewalt mit Wahrheit aufwei
jen konnen, als welchen die Ehe-Frauen der Herren Prediger oder
hieſige Bettel Vogt, und ſogenannte Stiglytzen haben, ſo auch von
der weltlichen Obrigkeit beſtellet werden. Glaubet nicht ales, wat
ſie euch vorſagen, und uns Catholicken verachtlich zu machen ſuchen.
Es iſt nicht wahr, wie ſie ſagen: daß wir die Heilige anbetten,
MAKRIAM als eine Gottin halten; nein, dann die Anbettung geben
wir allein GOTT cultum latriæee. Die Heilige verehren wir als
Vorbitter mit zuverſichtlicher Andacht cultu dulie. MaRIaM
aber wegen ihrer groſſeren Wurdigkeit, mit einer groſſeren Ehrbe
zeigung als andere Heilige culta hyper.cduliæ. Es iſt nicht wahr,
daß ihre Lehr des Evangelii GOttes Lehr ſeye, weil ſelbige die Lehr
Lutheri eines abtrinnigen Menſchen iſt, welcher viele Stellen, wie
bekannt verfalſchet, mehrer gelogen, als er ſchwer gewogen, und
näch eigner Bekanntnus den Teuffel zu einem Lehrmeiſter gehabt.
Was dieſes aber fur ein ſchoner Liebhaber der Wahrheit iehe gewe
ſen, giebt die ewige Wahrheit ſelbſt die beſte Zeugenſchafft: In ve Joan. e. 8.
ritate non ſtetit: quia non eſt veritas in eo: cùm loquitur men- v. 44.
dacium ex propruis loquitur, ouia mendax eſt, pater ejus.
Jn der Wahrheit iſt er nicht beſtunden: dann die Wahrtheit iſt
nicht in ihm: wann er Lugen redet, ſo redet er aus ſeinem eigenen,
dann er iſt ein Lugner, und ein Vatter der Lugen. Nun ruffet
mich die verſtrichene Zeit zu dem
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cef)ò 30. cο
SGeſch luß.

ſgzBer was machen wir vor einen Schluß? Aa. keinen andeſ
D

N wendig folgen muß: Dann fincket das unter ſtinem Affter—
rus ren, als welcher aus meinem heutigen Predig-Satz noth

Konig Luthero aufgerichtete Reich der relormirten Kirch zu Boden;
weil es iſt ein Reich ohne Haupt, foiglich ohne Einigkeit. Weil es
iſt ein Reich ohne richterlichen Gewalt in ſtrittigen Sachen den
Ausſpruch zu machen. Weil es iſt ein Reich ohne Wahrheit einer
unbetruglichen und unfehlbahren Lehr. So bleibt allein die Catho
liſche Kirch auf jenem unheweglichen Felſen feſt gegrundet, damit
der hochſte Konig Himmels und der Erden durch die jahrliche Ge
dachtnus ſeinen triumphirenden Einzug halten, und bis ans End
der Welt darin herrſchen konni. Dicite filiæ Sion: Ecce! Rex
tuus venit tibi manſuetus ſedens ſuper aſinam. Dieſ.s Reich der
Catholiſchen Kirch biethet allen Feinden den Trotz, damit alle
ſchwermende Wider-Kopff an denen ſieben Huglen der geheiligten
Romer-Stadt ihre Horner verſtoſſen, weil das ſichtbahre Kirchen
Haupt zum Zeichen der Einigkeit alldort ſich ſehen laſſett. Dieſes
Reich pranget vor allen mit dem richterlichen Gewalt, weil es die
ſtrittige Sachen, die vorfallende Aweiffels-Puncten nicht nur allein
mit dem leeren Buchſtaben der Schrifft, ſondern auch mit denen
von Apoſtel-Zeiten her fort gepflauzten, und von Hand zu Hand
ubergebenen Gebrauchen und Ubungen, mit denen heiligiſten Lehren
der uralten KirchenVatter, der allgemeinen Concilien ſchlichtet,
erorteret und ausleget. Dieles Reich endlich laſſet ſich vor der gan
zen Welt ſehen, mit dem gianzenden Reichs-Apffel der Wahrheit ei
ner unbetruglichen, und unfehlbahren Lehr, weil ihr allein der ewige
Beyſtand des Gottlichen Geiſt verſprochen, und die Unfehlbahrkeit
aus dem Mund Chriſti JEſu ſelbſt eingepfropffet worden. Ey wie
wunſchte ich nicht von Herzen! unſere Glaubens-Gegner thaten in
Erkantnuß dieſer unlaugbahren Wahrheit anheut noch, ihrem mit
Gewalt, ohne rechtmaßigen Beruf eingetrungenen Affter-Konig
Luthero, und ſeiner Lehr jenen Abſchied zu ſchicken, welehen die
Burger im Evangelio jenen edlen Mann der in ein fernes Land ge
zogen iſt, ein Reich fur ſich einzunehmen, zugeſchryen, mit vermel—

Luc. 19. den: Nobumus hune regnare ſuper nos. Nein, wir wollen nicht,
14 aß
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daß dieſer uns regieren ſolle: dann er iſt ein Mann ohne Kopff, ein
Richter ohne Gewalt, ein Lehrer ohne Wahrheit, auf ſolche Weiß
werden ſie ihren Affter-Konig wiederum von dem Eſel abſetzen kon—
nen. Damit aber dieſes geſchehe, laſſet uns jederzeit zu dem Vatter
der Lichter mit reinem Herzen und eyfrigem Gebett ruffen: auf daß
er uns in der Klarheit des wahren Glauben mit ſeiner Gnad bis ans
End erhalten, unſern lieben Mit-Burgern aber aus der Finſternus

helffen, und in das wahre Jeruſalem der allein ſeeligmachenden
Catholiſchen Kirch fuhren wolle noch vor dem

Ende Amen.

O. A. M. D. D. V. EB. E. G.
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